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Merſeburger Kreis-Vlatt.
1879.

Donnerstag den 8. Mai.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht daß an Stelle des verſtorbenen Oekonom

Herrn Spiegler der Kaufmann Herr Kdolf Schönlicht zum Vorſteher
des III. Bezirks ernannt worden iſt. Stellvertreter iſt der Bäckermeiſter
Herr Heubner.

Merſeburg den 3. Mai 1879.
Der Magiſtrat.

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſeburg ſollen

Dienstag den 13. Mai, früh 9 Uhr,
im Hospitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Schkeuditz den 5. Mai 1879.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Ein in der Nähe des früheren Gaſthofes zum Bäumchen an der

Chauſſee von Merſeburg nach Weißenfels belegener 9,9 Ar großer Schlamm-
latz, ſoll amad Montag den 19. Mai ec., Morgens 10 Ahr,

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht können
auch vorher bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden.

Weißenfels den 6. Mai 1879.
Der Landes Bauinſpector.

Roſe

Freiwilliger- Verkauf.
Am 14. d. M. ſoll die in der Mark Altenhain

bei Schildau gelegene Ziegelei und Thonwaaren-
fabrik Altenhain öffentlich in der Reſtauration zum
Altenhain beim Gaſtwirth Heintzſch verkauft werden.

„200 Centner gute Eßkartoffeln ſind auf dem Nitter-
gute Wegwüätz bei Merſeburg zu verkaufen

J Ein Transport der beſten A 5 jähriger
e Arbeitspferde iſt wieder eingetroffen.
h A. Strehl, Merſeburg.Ein Paar Lauferſchweine ſind zu verkaufen

S. Elſte, Vorwerk Nr. 1.
Ein Brahmaputra- Hahn nebſt Henne ſind zu verkaufen;

nähere Auskunft Breiteſtraße 12

Pfſferde- Auction.
Wontag den 12. d. 2., Vormittags 10 Ahr,

ſollen 6 Stück überzählige Arbeitspferde meiſtbietend verkauft werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Eine neupolirte Kommode iſt zu verkaufen Hälterſtraße 14
Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage vom 1. April d J. zu vermiethen.

O. Kieselbach.

Eilfracht und Frachtbriefe
mit dem Stempel der Thüringischen Eisenbahn

und mit eingedrucktem Signum, Ort, Unterschrift ete.
offerire ich zu folgenden billigen Preisen:-

500 St. gewöhnl. Papier M 6. 98tärkeres Papier 6. 50

1000 35 95 99 35 T 35 14. 39
79 99 T 25 99 99 99inci, Beschneiäen und Verpackung.

A. Stenger in Erfurt.
M 27

Bekanntmachungen.
A. Riebeckſche Preßkohlenſteine,

ſehr knorpelreiche und beſttrockene Waare, treffen von
jetzt ab täglich wieder ein und berechne ich dafür billig-
ſten Sommerpreis. Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtraße Nr. 17.
Während der Brutzeit verkaufe und verſende

geſchälte gute Miürse
für junges Geflügel, den Centner 9 M., gegen Nachnahme,

mee Veiltet,Cöthen, Bahnhof.
Corned beef im Aueſchnitt à Pfd. 80 Pf.
echt Emmenthaler Schweizerkäse,
marinirte Heringe

empfiehlt Hermann Rabe.
Klaſſenſtener Reclamationen fertigt
Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,

Actuar a. D u ger. Taxator.

Flaſchenwer-Offerte.
Anton Dreher, kl. Schwechat bei Wien.

15 Flaſchen 3 Mark.
v. Tucher'ſche Frauerei, Mürnberg.

Exportbier 16 Flaſchen 3 Mark.
Nürnberger Actien- Brauerei

vorm. Heinr. Henninger.
Schankbier 18 Flaſchen 3 Mark

bei C. Adam,Wiener Café.

Bürger- Verein für ſtädt. Intereſſen.
Verſammlung:

Donnerstag den 8. Mai e., Abends präcis 8 Ahr, im Tivoli.
Tagesordnung 1) r über den ſtädtiſchen Haushaltsplan

pro
2) Beſprechung über die Frage ob ein Bedürfniß

vorliegt, die Anſchaffung einer öffentlichen Waage
auf ſtädtiſche Koſten anzuregen.

Der Vorſtand.

un V en,.Zum Beſten des hieſigen Frauen Vereins wird am Montag den
12. d. Abends 72 Ahr, im Schloßgartenſalon eine von
Dilettanten veranſtaltete Muſikaufführung ſtattfinden zu deren Beſuche
ergebenſt eingeladen wird.

Näheres in der am Sonnabend erſcheinenden Nummer d. Bl.

7 e Donnerstag am S. d. M., Abds.
S Uhr. Tagesordn.: 1) Aufnahmegeſuche; 2) Ausſcheidungs An
zeige; 3) Vorlagen zur General Verſamml. des Mitteldeutſchen Stenogr.
Bundes; 4) event. Wahl noch eines Delegirten zu derſelben 5) ſtenogr.
Almanach pro 1879, 6) Kaſſen Angelegenh. 7) Bericht des Vorſtandes
über Ausführ. der in letzter Sitzung gefaßten Beſchlüſſe.

Der Vorſtand.

0 e 7WVabrilc mit Dampfbetrieb
für gekehlte Leiſten aller Art Holzkämme für Zahnräder

Aruſtadt i Th. Carl Wenige.Weißenfels, den 1 Mai 1879.
Mit dem Wiederverkauf unſerer Werschener PresskKohlen-

steine haben wir für Merſeburg nur allein den Conſum-
Verein und Herrn Zimmermeiſter Hetzzer betraut.

erſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien Geſellſchaft.

Reinknecht's Reſtaurgkion.
Freitag den 9. Schlachtefeſt, wozu freundlichſt einladet

d. O.
Ein photographiſches Aktelier oder ein dazu ge

eigneter Platz wird zu kaufen od. pachten geſucht Gefl. Off. unter B. 2012.
bef. die Annoncen Expedition von J. Barck S Eo., Halle a./5.

2012B.)



Das Königliche Soolbadt Düärrenberg,
Stationsort der Thüringischen Eisenbahn zwischen Weissenſels und Leipzig, ist am

I. Iaeröffnet.
Dürrenberg, den 25 April 1379 M öonigliches Saleumk.

Valparaiso- Honig
ist wieder eingetroffen

pro Pfd. 50 Pf. von sehr schöner Qualität
Joh. Fr. Beerholdt, Gotthardtsstrasse.

e

Speck Verkauf
Besten selbst geräucherten trichinenfreien Speck à Pfd. 40 Pf,
Kernsechinken, detaillirt, à Pfd. 70 Pf., im Ganzen 60 Pf.
Schmalz, prima, Radbruch Co., à Pfd. 44 Pf.

do., amerikanisches, à Pfd. 40 Pf.
Hochachtend

Joh. Fr. Beerholdt.

Primao MBefsstärke, pro Pfd
Präma pensg o. Petroteum, pro Iiter 17 P.,

Cotthardtsstrasse 8.

34 Pf.,
Prima FIallesche Weieenstärke, pro Pfd. 25 Pf.,
ein qräes bester Qualität,
Gr prima in allen Nummern

pro Pfd. 22 P
pro Pfd. 2 Pf.,

Alle anderen Colonial- Waaren halte billigst empfohlen
Joh. Fr. Peerholdt,

Gotthardtsstrasse.

TIVOLI.Montag den 12. und Mittwoch den 14. Mai

C onder Leipziger Quartett- und Coupletſänger
Herren Simon Eyle, Stahrheuer, Gipner, Selow u. Hanke.

Anfang s Vhr. Entrée 50 Pf.Zu dieſen Concerten ganz ergebenſt einladend, bitten wir, uns nicht
mit der vor einiger Zeit unter ähnlicher Firma hierſelbſt aufgetretenen
Geſellſchaft zu verwechſeln.

Hochachtungsvoll
D. Obigen.

Die Magazin Verwaltung in Merſeburg hat den Ankauf von Roggen-
Langſtroh wieder aufgenommen.

Ein Dienſtmädchen, welches mit Kindern umzugehen verſteht, wird
geſucht Oberburgſtraße 8.

Eine Cigarrentaſche mit eingelegtem Wappen iſt verloren worden
gegen Belohnung abzugeben im

Ritter St. Georg.
Statt beſonderer Meldung

Am 7. Mai Morgens 6 Uhr ſtarb in Folge eines Schlagfluſſes unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter die verwittwete Bäckermeiſter

Friederike Heubner geb. Hetzſchold.
Um ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg. Altſcherbitz. Braunſchweig.
Beerdigung Freitag Nachmittags 3 Uhr.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme, die uns bei dem plötzlichen

Dahinſcheiden unſeres zuten Sohnes Bruders und Schwagers, des Oe-
konomen Robert Nebelung, von allen Seiten zu Theil geworden ſind,
ſo daß es nicht möglich iſt, jedem Einzelnen unſern Dank zu ſagen nehmen
wir Gelegenheit, hierdurch allen lieben Betheiligten unſern herzlichen Dank
auszuſprechen. Die trauernde Familie Nebelung.

Aus der Provinz und ülmgzegend.
Wittenberg, d. 4. Mai. Ueber die am 4. und 5. Juni e. hier

abzuhaltende Diſtricts Schau wird berichtet daß zur Stunde für Thier-
gattungen aller Art noch recht wenig Anmeldungen eingegangen find.
Jm Gegenſatz hierzu iſt aber die Zahl der Anmeldungen ſchon jetzt eine
bedeutende für Ausſtellungsobjecte aus dem Gebiete der landwirthſchaftlichen
Maſchinen Geräthe und Producte.

Halle. Durch Unvorſichtigkeit fiel am Sonnabend Abend der
Maſchinenmeiſter W. der neuen Kliniken in ein Heißvaſſerreſervoir der
Dampfwaſchküche und verbrühte ſich nicht unerheblich die Unterſchenkel.

Aerztliche Hülfe war glücklicherweiſe ſofort zur Hand, und wird die Her
ſtellung des Verletzten hoffentlich in etwa 14 Tagen möglich ſein.

Halle. Am Sonnabend, den 3. d. M., fand eine polizeiliche
Reviſion des uttergewichts auf dem Wochenmarkte ſtatt. Es wurden
hierbei ca. 150 Stücken als zu leicht befunden beſchlagnahmt und durch
Zerkleinern für den momentanen Verkauf unbrauchbar gemacht. Die Be

ſtrafungen werden folgen.

Permiſchtes
Eſſen. (Ausdehnung der Krupp'ſchen Fabrik Wie großartig die

Krupp ſchen Anlagen ſind, von denen man ſich vielfach keine rechte Vor
ſtellung macht, dürfte wohl aus dem Nachfolgenden hervorgehen, was
wir, ſchreibt die „Poſt“, dem Jahresberichte der genannten Werke entnehmen
Jn der Gußſtohifabrik ſind 8500 Arbeiter beſchäftigt. Es ſtehen daſelbſt
298 Dampffkeſſel und even ſo viele Dampfmaſchinen mit zuſammen
11,000 Pferdekräften und 77 Dampfhämmer von 2 1000 Ctr. im
Betriebe. Monatlich werden 300 Kanonen verſchiedener Größe erzeugt,
und ſeit 1847 ſind über 15,000 Kanonen angefertigt worden. Täglich
werden 1800 Tonnen (zu 1000 Kilogramm) Kohlen und Coaks verbraucht.
Gasflammen brennen täglich 21,000. Eine etwa 60 Kilometer lange
Eiſenbahn mit 24 Locomotiven und 700 Waggons vermittelt den Verkehr
innerhalb des Fabrikbeſitzes ſowie mit der benachbarten Eiſenbahnſtation.
Jm Etabliſſement befinden ſich 44 Telegraphen Stationen. Die Fabrik
Feuerwehr verfügt über 8 Feuerſpitzen nebſt Zubehör. Ein neuer Schieß
plotz von 18 Kilometer Länge wurde bekanntlich bei Meppen eingerichtet.
Jn den Bergwerken der Firma ſind 5300 Arbeiter mit der Kohlen und
Erzgewinnung beſchäftigt. Die Giuben in Nordſpanien liefern jährlich
200,000 metriſche Tonnen Eiſenerz, die auf fünf, dem Etabliſſement
gehörigen Dampfern verſchifft werden. Die Hüttenwerke der Fabrik be
ſchäftigen weitere 700 Arbriter. Nicht minder wichtig, ja nachahmens
werth iſt es, daß Krupp auch für das leibliche und geiſtige Wohl ſeiner
Arbeiter und ihrer Familien Sorge trägt. Jn den 3278 Arbeiter
Wohnungen der Firma wohnen 16,209 Menſchen. Jn 22 Verkaufsſtellen
für Colonialwaaren, Manufucturen, Kurzwaaren, Möbel, Fußbekleidung,
Fleiſch, Mehl u. ſ. w. werden die Artikel zu Engrospreiſen abgegeben.
Die Fabnikbäckerei erzeugt täglich über 195,000 Kilo Brod; das Getreide
hierzu wird durch eigene Agenten meiſt in Odeſſa, gekauft. Jn vier
Volksſchulen mit zuſammen 21 Klaſſen, ſowie in einer Jnduſtrieſchule
für Mädchen und Frauen wird der nöthige Unterricht ertheilt.

Neapel. (Eine Jagd Excurſion nach Afrika.) Hier wird gegen
wärtig eine große Jagd Excurſion nach Afrika ausgerüſtet Der Kapitain
Martini iſt der Führer dieſer Expedition welche ſich direct zum König
Menelik von Abeſſinien begeben wird. Der „Rapido“ liegt bereits ſegel
fertig, um die unerſchrockenen Forſcher und Waidmänner nach Zeila an
an die afrikaniſche Küſte zu bringen. Es iſt das erſte Mal, daß die
Gelehrten die ſehr vernünftige Jdee gehabt haben, eine gut ausgerüſtete
und tüchtige Jägercompagnie mit ſich zu nehmen. Dieſen Jägern liegt
nicht allein die Pflicht ob, die Karavane mit Proviant zu verſehen, ſondern
auch die Gegend aufzuklären, um die Jünger der Wiſſenſchaft gegen die
wenig höflichen Bewohner der Wüſte, Wälder, Flüſſe und Seen zu ver
theidigen. Der Führer dieſer Jäger Compagnie iſt ein kräftiger, waid-
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kundiger Landmann aus Borgo de San Lorenzo, der ſchon zum dritten
Male die Tour nach Schoa unternimmt. Als Offi,iere fungiern zwei
berühmte Jäger. Unter den Herren, welche die Expedition als Liebhaber
begleiten, wird der junge Graf Antonelli, ein Neffe des verſtorbenen
Kardinals und ein Franzoſe, Herr Eduard Daumas, genannt. Menelik,
König der Könige, iſt ein großer Verehrer ſchöner Waffen, ein guter
Schütze und vortrefflicher und unerſchrockener Jäger. Derſelbe hat ver
ſprochen, der Expedition auf halbem Wege entgegen zu kommen. Kapitain
Martini überbringt ihm unter anderen Geſchenken dis Königs Humbert
von Italien auch zwei ſchöne Berggeſchütze, ſechs Gewehre und drei Jagd
büchſen mit reicher Munition. Die Expedition ſelbſt iſt ebenfalls trefflich
ausgerüſtet und bewaffnet. Jn der Munition ſpielen Exploſions- und
Expanſionsgeſchoſſe zur Bekämpfung des großen Raubzeuges eine her
vorragende Rolle.

Der durch Erkenntniß des Stadtſchwurgerichts in Berlin vom 22.
Februar v. J. nach fünftägigen Verhandlungen wegen Ermordung des
Tiſchlergeſellen Lude und wegen Mordverſuchs auf den Briefträger Killmer
zum Tode, ſowie zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und ſpäter
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigte Tiſchlergeſelle Guſtav Her
mann Thürolf iſt, nach einer geſtern hier ang langen Nachricht, am
jüngſten Donnerstag in der Strafanſtalt zu Sonnenburg geſtorben und
inzwiſchen auch ſchon auf dem dortigen Anſtaltekirchhofe beerdigt worden.
Thürolf, der jetzt im 27. Lebensjahre ſtand er wurde am 17. Juli
1852 in Bürgel geboren iſt der Lungenſchwindſucht erlegen. Den
Bemühungen des Anſtaltsgeiſtlichen, den Gefangenen in ſeiner letzten
Stunde angeſichts des Todes zu einem Geſtändniß zu bewegen, ſind, wie
uns verſichert wird, ohne Erfolg geblieben

Politiſche Kundſchau.
Ueber das Befinden des Kaiſers lauten die Nachrichten aus

Wiesbaden befriedigend. Kaiſer Wilhelm wird ungefahr am 11. nach Berlin
bezw. Babelsberg zurückkehren. Am Sonntag machte der Kaiſer mit
der Großherzogin von Baden wieder eine langere Spazierfahrt. Am 5.
nahm derſelbe die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des
Wirkl. Geh. Raths v. Wilmowski und des Geh. Legationsraths v. Bülow
entgegen. Zur Tafel waren der Prinz Alexander von Heſſen der Prinz
Alexander von Battenberg, der Landgraf und die Landgräfin von Heſſen
und die Prinzeſſin Louiſe von Preußen geladen.

Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier unſeres Kaiſer-
paares ſteht, wie verlautet, ein Allerhöchſter Gnadenerlaß bevor, auf
Grund deſſen einer Anzahl von mehr als 1000 gefangenen Perſonen aus
ſämmtlichen preußiſchen Strafgefängniſſen die Freiheit geſchenkt werden ſoll.
Die Amneſtie wird ſich auf ſolche Gefangene erſtrecken denen die betreffen
den Strafanſtalts Directionen gute Führungsotteſte ausgeſtellt, auf Grund
deren der Juſtizminiſter die Begnadigung befürwortet hat. Was die poli
tiſchen Gefangenen und Verurtheilten anlangt, ſo werden von dieſen im
Ganzen nur wenige der Begnadigung theilhaftig werden und zwar, wie
man glaubt, nur ſolche, die ein Gnadengeſuch eingereicht und ein reu-
müthiges Vekenntniß abgelegt haben. Daß Graf arnim nicht in dieſen
Act mit eingeſchloſſen iſt, wird noch beſonders bemerkt.

Der Bundesrath hielt am 3. eine Plenarſitzung. Die Ausſchuß
anträge, betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung einiger Be
ſtimmungen der Gewerbeordnung wurden angenommen. Der Antrag des
Rechnungs Ausſchuſſes, betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Erwerbung
der preußiſchen Staatsdruckerei für das Reich fand Zuſtimmung Ferner
genehmigte der Bundesrath die Forderung von 200.000 M. für die Welt
ausſtellung in Sidney.

Der Reichstag nahm am 5. zunächſt die Geſetzentwürfe, betr. die
Vertheilung der Matrikularbeiträge pro 1879,80 betr. die Feſtſtellung
eines Nachtragsetats und betr. einige Abänderungen der Gewerbeordnung
entgegen. Jn der Zolldebatte erhielt darauf zuerſt der Abg. Richter das
Wort, welcher in 2/, ſtündiger Rede der Biemarck'ſchen Blut und Eiſen
politik die Schuld an der nach den Worten des Reichekanzlers jetzt zu be
fürchtenden wirthſchaftlichen Verblutung Deutſchlands zur Laſt legt. Die
Milliarden hätten die Ueberproduction und damit die Kriſis herbeigeführt,
unter deren Folgen wir leiden, dazu komme der bewaffnete Friede, der
alle Kraft des Volkes auf und ausſauge. Die Beſeitigung der ſteten
Kriegsgefahr würde die Verblutung des Volkes beſſer verhindern, als es
mit allen Tarifen geſchehen könne. Er, Redner, habe ſich überzeugt wie
tief ſchädigend die dreimalige Einberufung zum Mil'tairdienſt das erwerbs-
thätige Volk betroffen habe, mit wie furchtbaren Opfern die Bismarck'ſche
Politik bezahlt ſei. Dieſe Politik habe kein anderes Jdeal, als die Herbei-
führung ruſſiſcher Zuſtände. Widerſpruch rechts.) Daß Rußland jetzt
zu indirecten Steuern greife, liege daran daß dort die Steuern auch mit
Gewalt nicht mehr direct einzutreiben ſeien. Die jetzige Zollpolitik des
Reichskanzlers greift der Redner in ſchärfſter Weiſe an, ebenſo deſſen Hin
neigung zu Laſſalle und dem Socialismus. Seine Partei kenne in dieſen
Zollfragen keinen Compromiß. Das politiſche Moment dürfe hier nicht in
den Hintergrund gedrängt nein, es müſſe hervorgehoben werden denn es
handele ſich hierbei doch nur um eine Machtfrage. Die bisherige incon
ſequente Politik des Reichskanzlers mahne gerade zur Vorſicht. Erſt ver
kehre er mit dem Führer der Socialiſten und nachher mache er Geſetze, um
die von dieſem Verführten zu verfolgen Er bekämpfe das Centrum und
empfange Herrn Windhorſt Meppen. Niemand wiſſe, wie bald er aus
einem Freunde ein Feind derſelben Sache werde. Man muüſſe ſich daher
vorſehen und dem Reichskanzler nichts ohne Argwohn bewilligen. Alle
Freiheiten der Völker ſeien nur durch Kampf und Widerſtand errungen,
niemals den Völkern geſchenkt worden. Wolle man ſiegen, ſo gelte es,
jetzt energiſch im Kampfe feſtzuſtehen. Miniſter Hobrecht beruhigt das Haus
über das vom Abg. Richter auch mit berührte Bedenken daß mit den neuen
Steuern mehr Geld erhoben werden ſolle, als die nothwendigſten Bedürfniſſe er
heiſchten. Bundeskom. Geh. R. Tiedemann bezeichnet es als Aufgabe der Vor
lagen, der weiteren Verarmung des Volkes und d esBauernſtandes vor zubeugen;
es ſei unwahr, daß eine Mehrbelaſtung des Volkes damit bezweckt ſei.
Der deutſche Reichskörper ſolle damit gekräftigt werden um das verlorene

Blut wieder zu erſetzen. Abg. v. Kardorff bemängelt die Ausführungen
des Abg Richter in verſchiedenen ſpeciellen Punkten und findet die Arbeiten
der Tarifcommiſſion ganz vortrefflich. Widerſpruch und Heiterkeit.) Er
tritt natürlich in allen Punkten für die Vorlagen ein. Abg. Oechelhäuſer,
während deſſen Rede Fürſt Bismarck eintritt, ſpricht ſich gegen die Vor
lagen aus und wendet ſich beſonders gegen die Tarifſätze. Hierauf ver
tagt ſicht das Haus. Die freie volkswirthſchaftliche Vereinigung (204)
des Reichstages hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die Wahl von drei
Commiſſionen zu beantragen, und zwar ſoll eine Commiſſion die Tabak
ſteuer, eine andere die Brauſteuer und eine dritte den ganzen Zolltarif
bis auf diefenigen Poſitionen vorberathen, welche direct im Plenum zur
zweiten Leſung kommen ſollen. Die von den Nationalliberalen vorge
ſchlagene (vom Fortſchritt unterſtützte) Trennung von Finanzzöllen und
Schutz;öllen kann ſomit als abg lehnt betrachtet werden. Der erſte
Vicepräſident des Reichstages, Fihr v. Stauffenberg, iſt ſeit einigen
Tagen an einem ſchmerzlichen Gichtanfall erkrankt und wird daher in der
e Zeit an den Berathungen des Reichstages nicht theilnehmen
önnen.

Der Reichstag fuhr am 6. in der Zoll- und Steuer Discuſſion
fort. Der baieriſche Bundescommiſſar Geh. Rath Meyer vertheidigte
gegenüber den Richter ſchen Ausführungen die Vorlagen mit der Noth
wendigkeit der Beſeitigung des ſonſt andauernden Deficits in den Einzel
ſtaaten. Deutſchland ſei keineswegs zu ſchwach, um den Kampf mit den
Nachbarn aufzunehmen. Er warne vavor, Deutſchlands Induſtrie ſo
herabzudrücken daß ſie für alle Welt ſo billig als möglich arbeiten müſſe.
Dieſes Aſchenbrödel dürfe Deutſchland ferner in ſeiner Induſtrie nicht mehr
ſein. Abg Dr. Löwe (Bochum) glaubt, daß Alle darüber einig ſeien,
daß eine Vermehrung der Einnahmen nothwendig ſei, dieſe könne nur noch
auf dem Wege der indirecten Steuern erzielt werden denn man ſei an
der Grenze der Belaſtung durch directe Steuern angelangt. Amerika ſei
mit dieſem Beiſpiel vorangegangen. Der vorliegende Zolltarif ſei ganz
ſorgſam ausgearbeitet und das Geſetz auch mit dem F. 5 (Kampfßfölle)
annehmbar, und zwar im Jntereſſe der geſammten Jnduſtrie. Der Ver
theuerung des Getreides für das Volk könne man durch Bäckertaxen ent
gegenwirken, da ſonſt die Socialdemokratie geſtärkt werde. Der Holzzoll
ſei zwar etwas hoch, aber er liege doch im Intereſſe der deutſchen Wälder.
Er bitte um Annahme ſeines Antrages, einzelne Punkte der Vorlagen,
beſonders die der Tabak und der rauſteuer in Commiſſionen zur Vor
berathung zu verweiſen. Frhr. von Maltzahn Gültz findet daß es Auf
gabe des Reiches geweſen wäre, zur Befriedigung ſeiner finanziellen Be
dürfniſſe ſchon früher in dieſer Richtung vorzugehen. Er ſtehe voll und
ganz auf dem Boden der Tarifvorlage, nur dürfe den Jntereſſen der ein
zelnen, beſonders der öſtlichen Provinzen nicht zu nahe getreten werden.
Abg. Frhr. von Varnbühler vertheidigt gleichfalls die Vorlage iſt aber
bei ſeinem ſchwachen Organ auf der Tribüne nicht verſtändlich. Abg.
Sonnemann kritiſirt den Tarif und verſchiedene Bemerkungen der einzelnen
Vertheidiger deſſelben. Man möge Schutzzöllner oder Freihändler ſein,
Eins iſt doch klar, nämlich, daß der Tarif auf den thatſächlichen Verhält
niſſen beruhen müſſe, und das ſei nicht der Fall. Abg. von Bennigſen
hält es allerdings für ſehr auffallend, daß die Bismarckſche Zollpolitik
jetzt die entgegengeſetzte ſeiner früheren ſei. Aber es ſei längſt an der Zeit
geweſen, zu unterſuchen, wie unſere Handels und Wirthſchafts Verhält
niſſe zu anderen Ländern in Wirklichkeit lägen und dies rechtfertige die
geänderte Zollpolitik des Reichskanzlers. Aendern ſich die einſchlägigen
Verhältniſſe wieder, ſo könnte auch wieder eine angemeſſene Abänderung
in unſeren Zollſätzen nicht ſchaden, ohne daß man in die amerikaniſchen
Extreme verfallen dürfe. Er (Redner) könne die von der Regierung vor
geſchlagenen Zölle auf Getreide 2c. keineswegs für etwas ſo Verderbliches
halten als Viele thun zumal ſich die Landwirthſchaft in einer un ünſtigen
Lage befinden ſolle, und daher Schutz verdiene. Ein großer Schutzzoll
auf die Getreideeinfuhr ſei allerdings von vorn herein ein todtgeborenes
Kind der könne nicht beſtehen. Er (Redner) ſei auch geneigt, gegen
die erhöhten indirecten Steuern eine Erleichterung der Klaſſenſteuer in den
unteren Klaſſen einzuführen aber das könne nur langſam und vorſichtig
geſchehen. Wenn man nun auf dieſem Wege ſo bedeutende Ueberſchüſſe
über den Etat erziele und bewillige, ſo ſei ſchließlich zu unterſuchen, ob
nicht entſprechend auch ein größeres Budgetrecht dem Reichstage gewährt
werden müſſe. Alle dieſe Fragen ſeien in einer Commiſſion zu prüfen.
Hiernach vertagt das Haus die Debatte auf Donnerstag 10 Uhr.

Jn Darmſtadt iſt am 4. Prinz Alexander v. Battenberg von
Berlin eingetroffen. Der Vater deſſelben Prinz Alexander von Heſſen,
iſt mit ſeiner Gemahlin und dem Prinzen Heinrich von Battenberg an
demſelben Tage von Paris dorthin zurückgekehrt. Die Ankunft der
bulgariſchen Deputation daſelbſt wird gegen den 15. erfolgen.

Ausland.
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich ſind am 3. in Be

gleitung der Erzherzogin Giſela in Peſt eingetroffen und von den Spitzen
der Behörden und einer unabſehbaren Menge auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof empfangen worden.

Jn Paris nehmen die Bemühungen des Grafen Schuwaloff, die
franzöſiſche Regierung den Plänen Rußland für die weitere Regelung der
orientaliſchen Angelegenheit günſtig zu ſtimmen, ihren Fortgang. Graf
Schuwaloff iſt am 5. nach London abgereiſt.

Jm engliſchen Unterhauſe erwiderte am 5. Schatzkanzler Northcote
auf bezügliche Anfragen des Marqius v. Hartington und Forſter's, es ſei
der Wunſch der Regierung, die Herſtellung des Friedens in Südafrika
zu fördern; die Regierung habe am 10. April an Bartle-Frère umfaſſende
Jnſtructionen abgeſandt, durch welche derſelbe angewieſen werde, keinerlei
Anexion vorzunehmen, wohl aber Maßregeln zu treffen, um die engliſchen
Kolonien gegen die von den Zulus drohenden Gefahren zu ſichern.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer gab am 4. der Finanz-
miniſter die nöthigen Erläuterungen über das Budget von 1879, welches
einen Ueberſchuß von 12 Millionen aufweiſt, wobei er als Ueberſchüſſe
im Jahre 1880 10, im Jahre 1881 12, im Jahre 1882 28 und im
Jahre 1883 38 Millionen in Ausſicht ſtellte. Jndeß reichten dieſe Ueber
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ſchüſſe zur allmähligen Abſchaffung der Mahlſteuer nicht aus es ſei dem
zufolge die Beſchaffung neuer Einnahmen nothwendig. Garibaldi hat
ein Schreiben an die demokratiſche Liga gerichtet, in welchem er dieſelbe
auffordert, mittelſt der Preſſe und in Verſammlungen eine loyale Agitaton
zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechtes zu veranſtalten.

Jn Rußland haben die Urtheilsvollſtreckungen auf Grund der Aus
nahmemaßregeln ihren Anfang genommen. Am 2. iſt der frühere Seconde
Lieutenant Dubrowin der angeblich zur revolutionären Partei gehörte
und bei ſeiner Verhaftung zwei Gendarmerie Unteroffiziere durch Revolver
ſchüſſe verwundete, nach Verleſung des Todesurtheils, welches von Gurko
beſtätigt worden war, auf dem Glacis der Peter-Paul- Feſtung mittelſt
des Stranges hingerichtet worden. Die General- Gouverneure haben alſo
vollkommene Macht über Leben und Tod und ſie ſcheuen ſich nicht, dieſe
Macht zu brauchen. Die Verhaftungen haben bereits einen ſolchen Umfang
angenommen, daß der Miniſter des Jnnern die Abſicht hat, die zur
Deportation nach Sibiren beſtimmten Nihiliſten auf zwei Dampfern der
freiwilligen Kreuzerflotte nach ihrem Verbannungsorte, der Jnſel Sachalin
an der Oſtküſte von Sibirien, transportiren zu laſſen. Die Regierung
erklärt die Mittheilung für unrichtig, daß die Unterhandlungen mit der
außerordentlichen chineſiſchen Geſandtſchaft abgebrochen ſeien und daß
letztere Petersburg wieder zu verlaſſen beabſichtige.

Der Sultan hat von dem am A. in Konſtantinopel eingetroffenen
General Obrutſcheff ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von Rußland
entgegengenommen. Daſſelbe beſagt, General Obrutſcheff ſei beauftragt,
die Proclamation des Kaiſers an die Bevölkerung von Oſtrumelien zu ver
breiten in welcher dieſelbe aufgefordert wird ſich dem Berliner Vertrage
zu fügen und die ihr verliehenen freiſinnigen Einrichtungen anzunehmen.Das Schreiben ſpricht ferner die Hoffnung des Kaiſers Alexander aus daß

der Sultan in gleicher Weiſe vorgehen werde. Aleko Paſcha iſt am 5.
in Konſtantinopel eingetroffen.

Ober- Tribunals- Entſcheidung.
Die Annahme von Weihnachts reſp. Neujahrsgratificationen

ſeitens der Expeditionsbeamten der unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden
Eiſenbahnen für ihre prompte Expedition der zu expedirenden Ladungen
des Geſchenkgebers, iſt nach einem Erkenntniß des Ober Tribunals vom
3. April 1879 aus S. 331. d. Str. G. B. wegen Beſtechung zu beſtrafen,
gleichviel ob ſich das Geſchenk auf bereits geleiſtete oder künftig zu leiſt nde
Handlungen bezieht. Dagegen können Beamte für bloße Puvatgefällig-
keiten welche zwar durch die amtlichen Functionen veranlaßt ſind, dagegen
nicht innerhalb des Kreiſes ihrer amtlichen Thätigkeit liegen, Gratifi-
cationen annehmen.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Kaum hatte Otto dies Bironiß in die Hand bekommen, ſo bebte

er erſchrocken zurück. „Es iſt nicht möglich ſprach er halb für ſich,
ſag Bild iſt zu alt, und doch möchte ich glauben, daß es die Züge

nd!“
„Was haben Sie, Sonnenberg?“ fragte der Oberſt, der die Be-

wegung ſeines Freundes wohl bemerkt hatte.
„Sehen Sie dies Bild erwiderte der Angeredete, „ich weiß nicht,

ob Sie ſich noch der Jägertochter deutlich entſinnen können aber wenn
die Malerei und die Steinfaſſung nicht zu alt wären, möchte ich be
haupten, daß ſie zu dieſem Portrait das Modell geweſen.“

„Nun, wenn das Bild für die junge Dame zu alt iſt, dann ſtellt
es vielleicht eine nahe Verwandte von ihr, vielleicht ihre Mutter dar!“
bemerkte der Bürgermeiſter.

So nahe dieſer Gedanke lag, Otto hatte ihn in ſeiner Erregung
nicht gedacht. „Ja, es wird ihre Mutter ſein rief er jetzt. „Miſtreß

Morris iſt die einzige Perſon, die dies mit Sicherheit beweiſen kann, und
wenn ſie dies Portrait anerkennt, dann iſt die Schuld des Menſchen
erwieſen dann muß er um das Schickſal Roſa's wiſſen!“

Als die Bewohner des Städtchens an dieſem Morgen aus dem
Schlafe erwachten, erwartete ſie eine Neuigkeit, wie ſolche Schlawe

ſelten zu bieten vermochte. Die Nachricht von der in aller Frühe ſtatt
gehabten Verhaftung und dem vorhergegangenen Kampfe, noch durch die
Polizeidiener und beſonders durch den Gendarmen, der ſich das größte
Verdienſt an der Sache vindizirte, gehörig ausgeſchmückt, ging von Mund
zu Mund. Gruppen von ſchwatzenden Leuten bildeten ſich in den Straßen,
und hauptſächlich wurde die Neugier durch die bei den „vornehmen fremden
Herren“, von denen Niemand wußte, wer ſie eigentlich waren, rege

emacht.8 Bei Weitem gefährlicher als Heider's Stichwunden war übrigens

der Schuß, mit welchen er ſeinen Gegner getroffen hatte. Die Kugel
war dieſem in die Bruſt gedrungen, hatte jedoch keine inneren Theile
verletzt, ſondern ſich an einer Rippe fortgeſchoben his unter das Schulter
blatt, ſo daß ſie nur durch eine ſehr ſchmerzhafte Operation die noch
an demſelben Tage vorgenommen wurde, entfernt werden konnte.
Wanka's Benehmen war nach ſeiner Verhaftung übrigens eigenthümlich;
von dem Augenblick an, als er verwundet niedergeſunken war, ſprach
er kein Wort n.ehr, bis er hörte, daß die Operation nothwendig ſei.
Jn dieſem Moment ſagte er mit trotziger Reſignation: „Das kann auch
unterbleiben; denn mir geht es jetzt doch an den Kragen; ich habe
immer gewußt, daß es mit mir zu Ende wäre, wenn ſie mich einmal
faßten; nun mags kommen wie's will!“ Dieſer Worte ungeachtet ließ
er jedoch die Kugel ohne Widerſtreben herausziehen und verhielt ſich
dann wieder ſchweigſam wie vorher, nur zuweilen wenn die Schmerzen
der Wunde heftiger wurden ſtöhnte er leiſe. So blieb er ruhig bis zur
Nacht. Da endlich fragte er nach einen katholiſchen Geiſtlichen, er wollte
als Katholik noch einmal beichten. Seinem Wunſche konnte man indeſſen
nicht ſofort nachkommen denn da der überwiegend größere Theil der
Bevölkerung Hinterpommerns evangeliſch iſt, ſo befinden ſich nur in
einzelnen größeren Städten Seelſorger anderer Konfeſſionen und in

Schlawe war damals kein ſolcher anſäſſig. Ueberhaupt war der Zuſtand

des Menſchen auch durchaus nicht ſo bedenklich, wie er ſelbſt meinte,
bereits am folgenden Tage fühlte er ſich wohler und die Heilung ging
dann ungewöhnlich raſch von ſtatten, ſo daß ſchon in der nächſten Woche
ein Verhör mit ihm vorgenommen werden konnte.

Die Wirkung des Krankenlagers auf dieſen Menſchen war böchſt
eigenthümlich, er blieb ſtets ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit unge
mein ſchweigſam, nur als ihm der Arzt einmal ſagte, er werde bald
hergeſtellt ſein, äußerte er: „Das hilft doch nichts, Herr Doktor, an mir
iſt alles verloren werde ich jetzt geſund, ſo iſt's nur, damit ich für den
Galgen aufgeſpart bleibe. Mir hat, als ich noch ein junger Burſche
war, ein altes Judenweib prophezeit, daß ich unter dem Galgen ſterben
müßte, wenn ich mich von zwei Männern durch die Straßen einer Stadt
tragen ließe; jetzt haben ſie mich auf einer Bahre hierher getragen, und
nun wird's mir wohl auch an den Hals gehen!“

Der Arzt fragte natürlich, ob er denn gar ſo ſchlimme Dinge be
gangen habe, worouf Jener erwiderte

„Was ich gethan habe, werden die Herren ſchon beſſer wiſſen, als
ich es erzählen konn, aber wenn ich auch gar nichts geihan hätte, ich
müßte doch d'ran! Sehen Sie hier, Herr Doktor, es iſt einwal mein
Schickſal!“ Dabei deutete der Räuber auf eine Stelle ſeines Halſes, wo

ein längliches, röthlich-blaues Muttermal ſichtbar war.
„Nun, was ſoll das?“ fragte der Arzt. „Dergleichen haben viele

Menſchen von Geburt an.“
„Ja“, entgegnete der Andere, „aber Wenige haben's an dieſer

Stelle, und wer es hier am Halſe hat, der iſt vom T ufel gezeichnet
als einer, der einmal einen Kopf kürzer gemacht wird. Die gelehrten
e nennen das freilich Aberglauben, aber es iſt noch immer juge-
troffen

Was Wanka ſagte, glaubten mit ihm viele Andere. Ueberhaupt
hat der Fatalisgus der Glaube an die Vorherbeſtimmung gewiſſer
unabwendbaren Dinge in der niederen oder, richtiger geſagt. in der
ungebildeten Bevölkerung Pommerns bis heute zahlreiche Anhänger.
Seiten kommt der Fall vor, daß ein Menſch ungewöhnliches Glück oder
Unglück hat, und Diejenigen, die ihn kennen, nicht ſchon Jahre vorher
allerlei Anzeichen wahrgenommen haben wollen, welche Jenen, als zu
außerordentlichen Schickſalen beſtimmt, bezeichnen ſollten. Jn Bezug
auf Wanka hatte dieſer Aberglaube aber eine ganz eigenthümliche
Bedeutung er bewirkte, daß der Räuber ſich ruhig dem Gedanken hingab,
es könne ihm weder Leugnen, noch ein Fluchtverſuch oder ſonſt irgend
etwas helfen. Jn Folge deſſen hielt er es gar nicht der Mühe werth,
die Wahrheit zu verheimlichen, als er ſo weit hergeſtellt war, daß ein
Verhör mit ihm vorgenommen werden konnte. Er geſtand zu, daß er
der weit in den Wäldern verzweigten Bande, die nach Sylveſter's und
Koſack's Verſchwinden ſich zerſtreute, angehört hatte, er ſchien ſogar ein
Wohlgefallen daran zu finden, ſelbſt Dinge mitzutheilen, von denen
bisher Niemand Kenntniß gehabt und die für ihn unbedingt belaſtend
waren er erzählte auch ohne Rückhalt, was er am Todestage Konradin's
begangen; er leuguete nicht, das kleine in Edelſtein gefaßte weibliche
Bildniß und andere zum Theil noch bei ihm vorgefundene Gegenſtände
aus der Behauung des Seejägers geſtohlen zu haben, aber von dem
weiteren Schicklale Roſa's, nachdem ſich die Wahrſagerin von ihm getrennt,
wollte er durchaus nichts wiſſen, und es mußte ſeine Ausſage in dieſer
Beziehung um ſo glaubhafter erſcheinen, als er genau die Einzelheiten
angab welche ſich bei ſeinem Streite mit der Beſchützerin des von ihm
verfolgten Mädchens zugetragen hatten, und ſeine Worte überhaupt in
jeder Beziehung den Stempel der Wahrheit trugen.

Otto hatte dem Verhör beigewohnt. Entmuthigt kehrte er in den
Gaſthof zurück, wo ihn Heider, der noch immer das Zimmer hüten
mußte, ungeduldig erwartete.

„Nun, hat der Kerl geſtanden rief der Oberſt ſeinem eintretenden
Freunde entgegen.

„Ja, er hat geſtanden antwortete dieſer, „er hat eine lange,
traurige Geſchichte erzählt, er hat beſtätigt, was wir fürchteten, daß er
Roſa entführt habe, und doch ſind wir trotz der Jagd, die wir hinter
den Räuber angeſtellt haben, noch kaum einen Schritt weiter, als wir
vor Monaten waren. Er weiß nicht, wo die Verlorene geblieben iſt!

„Urſinn, ſag' ich!“ rief Heider aufgergt. „Daumenſchrauben ſollte
man dem Kerl aufſetzen, dann würde er's ſchon wiſſen

„Das würde Jhnen wenig helfen denn er müßte lügen, wenn er
mehr verrathen wollte, als er geſagt hat,“ entgegnete Otto, der nun
ſeinem Freunde den ganzen Hergang erzählte, wie er ihn ſelbſt erfahren,
und endlich mit den Worten ſchloß: „Die Schwierigkeit, Roſa aufzufinden,
iſt alſo heute eben ſo groß, wie in dem erſten Momente, als wir die
Jagd hinter ihren Räuber begannen, und ich überzeuge mich immer mehr
und mehr, daß wir uns in viel höherem Grade auf einen günſtigen
Zufall als auf die unmittelbaren Reſultate unſerer Thätigkeit verlaſſen
müſſen. Jch denke, wir ſchlagen jetzt einen anderen Weg ein über den
wir zunächſt in Stettin mit Miſtreß Morris berathen ſollten. Eine Reiſe
dorthin iſt für mich überhaupt in den nächſten Tagen nothwendig; denn,
wie ich Jhnen in jener Gewitternacht, als wir den Schatz meines Groß
vaters fanden verſprochen, ſo will ich keinen Edelſitz erbauen, ſondern
als Bürger unter Bürgern leben und dazu habe ich die Einleitung ge
troffen. Sie kennen ja das anmuthige „Frauendorf“ bei Stettin dort,
nahe der pommerſchen Hauptſtadt, am Fuße der Höhen, welche ſich am
Ufer der Oder hinziehen, liegt eine kleine Maſchinenfabrik die iſt ſeit
wenigen Tagen mein Eigenthum ich habe ſie fur mich ankaufen laſſen
und nun muß ich meine Häuslichkeit auf dieſem Felde meines zukünftigen
Wirkens beſtellen. Freilich, ich hatte den ſchönen Traum, es würde dort
manches anders werden ich dachte an Roſa dabei, aber die ſeltſamen
Verwickelungen des Schickſals haben es anders gewollt. Indeſſen kann
mich das nicht abhalten, der Welt zu zeigen, daß ich der feſten Ueber
zeugung lebe, es liege nur in dem freien, thätigen, arbeitenden Bürger
thum die Zukunft der civiliſirten Menſchheit, und alles Pochen auf
Vorrechte oder Standesrückſichten bedinge den Ruin Derjenigen, die an
jenen alten Vorurtheilen hängen.“ (Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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